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Frühbeetkästen 
"Oll iU. JUARX, Qucillinburg 

Die Fruhbeetkästen nehm en im Gartenbau unter den tech 
nischen Ein rie h tungen , die das Wachstum der E: ul tu re n för­
dern, einen wichtigen Platz ein. \\Tenn sie auch die Ge wächs­
häuse r nur teilweise e rsetzen. so haben sie d oc h den Vorteil, 
daß sie bedeute nd weniger Mate rial beanspruch en u nd von den 
Gärtner n selbst hergestellt werden l,ön nen . In der Praxis hat 
sich gezeigt. daß die Frühbee tanlage die iV{öglic hkeiten der Aus­
n LI tzung der Ge wächshäuser bedeu tend steigert. Dies trifft im 
Gemüse- wie auc h im Zie rpfla nzenbau zu. Es gibt auch hier 
einige Ausnahmen. besonders bei Spezialkulturen wi e z. B. 
Warmhausg wäc hsen . Um die Erntezeit für Frei landkulturen 
" o rzuverlegen, leis ten sie für die Anzuc ht "on Jungpllanzen 
große Dienste und e rhöhen dadurch die Produktivität des 
Frei landes , da hier eine Folgekultur ohne wei teres gewä hr­
leistet ist. Dies trifft in ers ter Linie für den Gemüsebau zu. 
Wird di e Frü hbeetanlage f[ir Anzucht von Gemüsepflanze n 
wm Freilandanbau verwende t. so rechnet man 100 bis 200 
Fenster je ha. Ob e infache {(ästen oder Doppellagen benutzt 
,,·erd en . muß von Fall zu Fall entschieden werden. Beide haben 
ihre Vor- und Nac hteile. Einfach e I{ästen I,önnen von zwei 
Sei t en aus bearbeitet werden. beanspruchen aber me hr Material 
auf die Fläc heneinhe it. Die Luftzufuhr (lüften) ist bei Doppel ­
I{ästen gün s tige r. da auch bei sc harfem Wind an der Traufe 
ge lüftet werd en kann und das Wärme polster nicht zerstört 
wird . Das ist bei ein fachen {(ästen nicht möglich. wenn man 
an der Oberkante lüften muß. Das Auflegen der Fenster ist 
bei einfachen Kästen leichter. Im Gemüseba u ist im allgem einen 
der Doppclkasten de m einfache n Kaste n ,·orzu ziehen. 

Um den günstigsten Lichteinfa ll zu erhalten, legt man die 
e infachen Kästen in Ost-West - und die Doppelkästen in Nord­
Süd-Richtung an. Kleine Abweichungen, die durc h das Gelände 
bedingt sind, sind von untergeordneter Bedeutung. Bei ge­
nauen Messungen wird vi elfach festgestellt, daß das Wachstum 
in Doppelkästen auf d e r Ostseite etwas übe rlegen ist. Dies trifft 
hauptsäc hlich bei Triebsalat w. Durch eine klein e Dre bung der 
Kästen in Süd-Süd-Ost nach Nord-Nord-West kann dies aus­
geglichen werden, ist aber für die Praxis nicht von Wichtigkeit . 
Die Frühbeetlagen dürfen in ihrer Länge kein e wesentliche 
Neigung besitzen, da sich sonst die Wärm e an d em höheren 
Ende ansammelt und das \N achstu m ungleichmäßig wird. Beim 
Einbau e ine r Kastenbere~nung ist e in e Stpig ung \'on 2.5 cm 
- auf 10 m Länge - angebracht, da dann das Regenrohr eine 
gleichmäßige Entfernung von der Erd obe rfläch e erhalten kann 
und auch das Wasser aus clem Ro hr nach Beendigung d es 
Gi eßens abläuft, um das lästige Nach tropfen zu unterbinden. 
Durch die Kastenberegnung wird viel Zeit und Arbeit gespart, 
sie sollte dort, wo es möglich ist. eingebaut werden. Für die 
Bedienung wird eilt Minimum an Zeit benötigt gegenü ber de r 
Bewässerung mit dem Sch lauch. 

Zu beachten ist de r Neigungswink el der Frühbee tfenster. 
Der Gärtner ist bestrebt. so viel Fläche wie irgend möglich zu 
ge winnen. Aus diese m Grunde findet man oft Kastenanlagen 
mit einem sehr kleinen Neigungswinkel. Die Nachteile solcher 
kleinen Neigungswinkel sind 

ungünstiger Lichteinfall im zeit igen Frühjahr und 
Gefahr des Anhebens und Zertrümmerns der Fenster in 
Gegend en, in denen viel Wind herrscht. 

Als Neigungswinkel hat sic h bei Doppelkästen ein Gefälle von 
25 c m gut bewährt. d. b. der First soll 25 cm höher sein als 
die Seitenaullage. An den Seitengiebeln hilft nur das Einlegen 
d er Fenster in ein e Vertiefung. und zwar derart, daß durch das 
Anbringen ein es B re ttes dieses Bret t mit der Oberl{ante des 
Giebelfenste rs absch neid et. Gegen Wirbelwind hilft nur ein e 
mechanische Be festigung. 

Ein no twendiges Übel sind die Kastensteglatten. Si e haben 
die Aufgabe , dem Kasten ei nen besse re n Halt zu geben und den 
Luftzug an den Fensterzusammenstößen zu unte rbinden. Mit 

einem Falz ,·erse hen . leiten si e a uc h das \\'asser nach unten 
ab. das zwisc hen den Fenstern bindurchsick e rt. Hinderli ch 
s ind sie bei der Bodenbea rbei tung im Kaste n se lbst. E s ist 
daher zweckmäßig. sie so zu l<ünstruie ren . daß sie heraus­
genom m en werde n könn en . Ve rzapfungen de r Stege mit der 
I<astenwand sind veralte t, aber die Steghalter haben sich als 
brauch bar e rwiesen. Beim Gemüsebau iln Frühbeetkasten sind 
Stege entbehr lich , man findet dah e r im Gemüsebau vielfach 
Kästen o hne Steglatten. 

Die Frage, ob d er Fi rst ein e Abd eckung haben so ll, ist sehr 
umstritten. \-V e nn sie im ersten Moment auch als gut erscheint, 
so hat die Abdeckung doch auch Nachteile. Wird nämlich der 
Abs tand zwische n der Aufla ge des Fensters und der Abdec kung 
zu gering gehalten - und das geschieht in den meisten Fällen -, 
so wirkt die Abdecku ng hinderlich beim Auflegen der Fenster. 
Man I< ann dann d as Fenster nicht auf dem Schenkel des Vor­
herige n Fensters bis zur Auflage sc hieben, sondern muß das 
le t zte Stück fr eisc hwebend aullegen. Das erforder t eine ge­
wisse Gesch ick li chkeit und einen erhöhten Kräftebedarf. 
Auch ist das Fenster nur bis zu einer bestimmten Höhe auf­
hebbar. 

Um diese Nachteile zu behe ben, ist es notwendig. d en Zwi­
schenraum von Fenste raullage bis zur Abdeckung d oppelt sö 
groß zu halten wie d e r Schenkel des Fens ters di ck is t . Dadurch 
wird aber der Zweck der Abd eckung. die verhind ern soll, daß 
das Regenwasser vom First in el en Kasten läuf t. zum T eil 
" 'ieder aufgehoben. da durch den erweite rten Abstand das 
Rege nwasser doch bis zur Oberkante d es Fensters dringt und 
so ebenfalls den Weg in das Innere des Kastens findet. In der 
Praxis konnte sich die Firstabdeclwng nicht durc hse t zen. Da 
die Frühbeetkästen hauptsächlich in d er Wachstumsperiode 
besetzt sind und "'asserempfindliche Pflanzen nicht unte r dem 
First aufgestellt werden. rlchte t das Sickerwasse r kaum 
Sc haden an. 

Kästen aus Mauerwerk find e t man "erhä ltnis mäßig wenig. 
Die Ursa che dürfte darin zu suchcn sein, daß zur H erstellung 
solcher Kästen ein gewisses handwerkliches Können verlangt 
wird und ein Vorteil gegenübpr Betonl{äste n nicht zu "er­
zeic hn e n ist. Dagegen sind Kästen aus Beton in den ve rschieden­
ste n Arten der Bauweise sowie in der Zusammenstellung des 
B e tons ve rtreten (Bild 1). Grundsätzlich müssen wir die Beton · 
kästen untersche id en in solche . die an Ort und Stelle ein­
gestam pft werelen und nicht beweglich sind und solche, deren 
Einzelteil e in Formen hergestellt und dann aufgestellt we rden . 
Die feststeh enden I{ästen sind im Laufe d er Zeit von den be­
weglichen Kästen starl, ve rdrängt worden. Si nd tiefe Kästen 
zum Überw intern von Pflanzen erforderlich, so sind in diesem 
Fall die feststehenden Kästen den en aus Ein zelteilen her 
ges tellten Käste n übe rlegen, denn sie setzen d em' E rddru ck 
bedeutend m ehr \~7 irlerstand entgegen. Es ist auc h hier not­
wendig. daß in b es timmten Abständen, von höchstens 5 m. eine 
Querwand gezogen wird, da 
die Kästen sonst dem Erd­
druck nachgeben. wenn 
man n ich t dementsprech end 
dicl<e Wände baut, die aller­
dings bedeutend mehr Ma­
terial e rfordern. 

Betonkäste n aus Einzel­
t eilen gibt es in den ver­
schiedensten Ausfü hrungen 
sowohl als ein fache wie 
au c h als D op pelkästen (Bi ld 
2). Be to n ist ein gu te r 
Wärm eleiter. der sich hier 
nachte ilig auswirl{t . Durch 
Beimisc hun g von \\7asser-

Bild 1. Tiekr DClollkns tcn, speziell 7.um 
Ü bcfWinlnTl von Samenträgern 
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glas wird diese Eigenschaft herabgemindert. Es entstehen dann 
beim Abbinden zahlreiche kleine Luftbläschen, die isolierend wir­
ken. Ferner wirkt Wasserglas wasserabstoßend, und dadurch wird 
die Isolierkraft ebenfalls erhöht. Durch Hohlräume innerhalb 
der Platten wird die Leitfähigkeit ebenfalls stark herabgesetzt. 
Der Patentkasten von Feigel hat innerhalb der Platte eine 
Schicht Torfmull. Im Rheinland wird vielfach der dort vorhan­
dene Bimskies als Baustoff mitverwendet,. der durch seine Hohl­
räume innerhalb der einzelnen Sandkörner eine geringe Leit­
fähigkeit besitzt. Schlackenbeton wird ebenfalls verwendet, er 
ist aber druck- und stoßempfindlich. AhnIich verhält es sich 
mit imprägniertem Sägemehlbeton. Letzterer macht aber 
Stützpfeiler aus Normalbeton und Abdeckplatten aus Holz 
erforderlich, um eine genügend lange Haltbarkeit zu gewähr­
leisten . Diese Maßnahmen zur Erhöhung der Isolierfähigkeit 
haben fast immer den Nachteil, daß die Festigkeit der Kästen 
herabgese tzt wird . Es ist deshalb notwendig, die Bauteile ge­
nügend durch Einlegen von Eisendraht zu armieren . 

Bild 2. Doppelkasten aus Zementholz der Fa. Hostaglas, NiedersedJitz, auf der 
Ausstellung in Markkleeberg 

Bei Betonkästen aus Einzelteilen werden die Seiten platten 
durch Pfosten mit Nuten gehalten. Diese Pfosten haben den 
Nachteil. daß sie entweder im Weg oder im Inneren des Kastens 
gebaut, bei denen die Pfosten nur bis zur Erdoberfläche ragen 
oder bei denen die Platten so konstruiert sind, daß diese nur 
auf einer festen Unterlage stehen. 

Holz ist als Baustoff zum Frühbeetbau allgemein bekannt . 
Auch die Herstellung der Kästen aus Holz, seien es feststehende 
oder Wanderkästen, geschieht nach einem ziemlich einheit­
lichen System. Dringend erforderlich ist die Imprägnierung des 
Holzes vor der Verwendung. Der Einwand, das Holz sei nicht 
trocken genug. ist nicht stichhaltig. Auch Holz, das noch nicht 
ganz trocken ist, läßt sich mit chemischen Mitteln behandeln, 
wenn auch nicht ganz so vorteilhaft wie trockenes Holz. Rich­
tig imprägniertes Holz besitzt immerhin die dreifache Halt­
barkeit gegenüber unbehandeltem Holz . Freitragende Doppel­
kästen erleichtern die Bearbeitung und die Bepflanzung eier 
Flächen. Ihre Konstruktion erfordert aber eine erhöhte :restig­
keit. Die Träger werden deshalb nur aus Eisen hergesteHt, dabei 
ist verzinktem Eisen der Vorzug zu geben. Die Verankerung 
in der Erde muß fest genug sein, damit sich der Kasten in der 
Mitte nicht durchbiegt, oder die Träger müssen einen Unter­
zug besitzen. Wo Material vorhanden ist oder die Träger fertig 
bezogen werden können, sind sie zu empfehlen. 

Für Kulturen, die nur kurze Zeit eine Glasbedeckung be­
nötigen, eignen sich die transportablen Kästen sehr gut, die 
in der Praxis als "fliegende Kästen" bezeichnet werden. Am 
bekanntesten ist der Kastenrahmen aus zusammengenagelten 
Brettern für vier bis fünf Fenster. Dieser Rahmen wird über 
die bepflanzten Beete gestellt und die Fenster werden aus­
gelegt. Diese KastenJ'ahmen haben jedoch den Nachteil, daß 
sie bei Nichtgebrauch sehr viel Lagerraum beanspruchen oder 
im Freien verbleiben müssen, wodurch die Haltbarkeit sehr 
stark herabgesetzt wird. Aus diesem Grunde haben sich die 

Kästen besser durchgesetzt. die auf Grund einer entsprechenden 
Konstruktion auseinanderzunehmen sind. Die Seiten wände 
werden durch ein Halteeisen mit einer U-förmigen Vertiefung 
gehalten, die in den Boden gesteckt wird. Auch kleine Beton­
sockel mit einer doppelseitigen Nute eignen sich sehr gut. 
Während der zusammengenagelte Kastenrahmen nur für ein­
fache Kästen verwendet wird, werden die zerlegbaren Kon­
struktionen meist als Doppelkästen gebaut. Die Firststützen 
aus Eisen besitzen am unteren Ende einen Schutz, damit der 
First eine gleichmäßige Höhe und einen Halt bekommt und 
hat zur Auflage des Firstbrettes eine an beiden Seiten ein­
gewinkelte Auflagefläche, die vorteilhaft aus Flacheisen be­
steht. Firststützen aus Beton werden auf die Erde gestellt 
und haben zur Aufnahme des Firstbrettes eine nutenartige 
Vertiefung. N,ach diese r Methode ist es auch möglich, ganze 
Flächen zu überbauen, ohne Zwischenwege zu lassen . Es wech­
seln hier First und Traufe ab. Die Stützen für die Traufen sind 
nur etwas niedriger. Es werden nach dieser Art nur solche Kul­
turen überdeckt, die wenig Pflege erfordern, denn die Bearbei­
tung ist erschwert. 

Kombinierte Doppelkästen aus Betonplatten und Holz 
Bei den Doppelkästen ist der größte Verschleiß an den Seiten-~ 

wänden festzustellen. Die Seitenwände sind aber auch der Teil, 
der sich leicht aus Beton herstellen läßt. Betonplatten besitzen 
eine größere Stärke, daher ist die Seitenauflage der Fenster 
günstiger. 

Im Institut für Pflanzenzüchtung Quedlinburg wurden im 
Herbst 1952 ein Teil Kästen mit Seiten wänden aus Beton und 
First und Giebel aus Holz aufgebaut. Die Seiten platten und 
Sockel wurden im Betrieb hergestellt . Die Platten haben ein 
Ausmaß von 6 X 30 X 200 cm; die Sockel sind 21 X 21 cm 
breit und 30 cm hoch . Die Oberseite hat eine Vertiefung von 
7 cm Breite und 10 cm Tiefe zur Aufnahme der Platten. Die 
Vertiefung muß 7 cm breit vorgesehen sein, da die Platten bei 
der Herstellung meist doch etwas dicker werden als die 6 cm 
dicke Form. Die Sockel werden so tief in die Erde gesetzt, daß 
die Oberkante mit der Erdoberfläche abschneidet. Die Platten 
stehen 10 cm tief in der Erde und ragen 20 cm aus der Erde 
heraus. Durch diese Bauweise erhalten wir eine Kastenwand. 
die weder außen noch innen hervorstehende Pfosten hat und 
nicht hinderlich ist. Die Länge der Kästen wurde auf 20 m fest­
gelegt, so daß Fenster von 0,80 mund 1 m Breite verwendet 
werden können. 

Bei allen diesen Bauarten muß festgestellt werden. daß die 
Pflanzen, die der Kastenwand am nächsten stehen, infolge 
der Lichtundurchlässigkeit des Materials in ihrem Wachstum 
zurückbleiben. Der Wunsch der Gärtner, Frühbeetkästen mit 
lichtdurchlässigen Seitenwänden zu besitzen, ist alt . Schon 
seit längerer Zeit wird an der Verwirklichung des Gedankens 
gearbeitet, Kästen aus Glas herzustellen. Glas is t immerhin 
noch e in guter Wärmeleiter, und so konnten die Kästen, deren 
Wände aus einer einfachen Scheibe bestanden, nicht sehr viel 
Beifall finden . Bei niedrigen Temperaturen müssen auch sie 
gedeckt werden, was durch ihre senkrechte Stellung gegenüber 
den liegenden Fenstern erschwert ist. 

Doppelscheibige Wände. deren Scheiben etwa 5 cm von- . 
einander stehen, befriedigen auch wärmetechnisch. Die Scheiben 
werden durch eine rahmenartige Konstruktion gehalten. Diese 
Konstruktion besteht meist aus Holz und hat den Nachteil, 
daß die Haltbarkeit, selbst wenn das Holz imprägniert ist, 
nicht über zehn Jahre geht und dadurch der Bruch des Glases 
erhöht wird. Die Verwendung von Drahtglas hat sich zwar 
als geeigneter erwiesen, hat aber die Gefahr des Glasbruches 
nicht aufgehoben. Die wenig haltbare Holzkonstruktion durch 
eine bessere aus Beton oder Eisen zu ersetzen, ist ebenfalls 
nicht befriedigend , da hierbei das Glas schon bei einer weniger 
starken Erschütterung gegenüber der Holzkonstruktion zer­
bricht. Durch eine Einlage von Gummi, dünnen Holz- oder 
Vinidurstreifen kann dieser Gefahr begegnet ~erden. Unsere 
Glasindustrie, und zwar das Glaswerk VEB Freital, stellt nun 
einen allseitig geschlossenen Glasbaustein mit einem luftver­
dünnten Hohlraum her, der außer der Lichtdurchlässigkeit 
auch eine gute Isolierfähigkeit besitzt. Durch die Längsrippen 
im Innern des ·Steines werden die schräg auffallenden Licht-
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strahlen gebrochen und in das Innere des mit Glasbaus teinen 
erbauten Raumes geleitet. 

Im Institut für Pflanzenzüchtung Quedlinburg wurden im 
Sommer 1952 drei Doppelkästen gebaut, deren Wände aus 
Glasbausteinen bestehen (Bild 3 und 4). Es ist ein gutes Wachs­
tum darin zu verzeichnen, und auch' schon äußerlich machen 
diese Kästen einen guten Eindruck. Die Glassteine werden mit 
einem Mörtel aus Zement-Sand vermauert. In der Erde wird 
ein kleines Fundament aus Mauerwerk errichtet. Als obere 
Abdeckung der Seiten wand erhalten die Glassteine ein 2 cm 
dickes und 8 cm breites Brett. Um zu erproben, wie diese 
Kästen den Winter überstehen würden, wurden daher folgende 
Methoden angewendet: Bei dem ersten Kasten wurde in Ab­
ständen von je 3 meine 4 cm dicke imprägnierte Kiefernholz­
latte mit eingemauert. Am zweiten Kasten wurden diese 
Holzlatten auf beiden Seiten mit einer etwa 3 mm dicken 
Gummischicht belegt, um eine besse re Pufferung zu er­
halten . 

Im dritten Kasten wurde in Abständen von je 3 mein 
8 mm dickes Rundeisen mit eingemauert, das am oberen Ende 
eine Verschraubung besaß, an der die Abd ecklatte festge­
schraubt wurde. Beim ersten und zweiten Kasten wurde die 
Abdecklatte auf den Holzlatten festgenagelt. 

Bis jetzt ist festzustellen, daß die Bauweise mit Gummi­
pufferung die beste ist, denn an dem Kasten, der mit Gummi­
pufferung gebaut wurde, zeigen sich im Gegensatz zu den beiden 
anderen Kästen keine Risse . Damit ist bewiesen, daß die 
Pufferung ausreichend ist und unbedingt mit eingebaut werden 
muß. 

Der First wurde aus Holz hergestellt. 
Für einen Kasten von 20 X 3 m = 60 qm wurden 344 Glas­

bausteine benötigt. Bei Verwendung von Glassteinen 11. Wahl 
- die den Ansprüchen völlig genügen - bewegen sich die Bau­
kosten in normalen Grenzen. 

Der bezüglich des Materials billigste Kasten ist der Erdwall­
kasten. Vorbedingung ist, daß der Boden eine bestimmte 
Bindigkeit besitzen muß, damit die Erddämme mindestens 
eine volle Kulturperiode aushalten (Bild 5). 

Der Erdwallkasten wird in den meisten Fällen als Doppel­
kasten errichtet. Es ist natürlich erforderlich, daß der First 
aus anderem Material hergestellt wird, in erster Linie aus Holz. 
Ebenso verhält es sich mit den beiden Giebeln, die vorteilhaft 
so konstruier t werden, daß sie leicht wegzunehmen sind, um 
eine maschinelle Bearbeitung (Fräsen) zu gewährleisten, ohne 
daß man die Maschine in den Kasten heben muß. 

Die Herstellung des Erdwallkastens geschieht in folgen der 
Weise : 

Zuerst schlägt man die Firstpfähle in der Mitte des zu er­
bauenden Kastens in Abständen von etwa 2 m ein. Die First­
pfähle sollen etwa 40 cm aus der Erde herausragen. Hierauf 
wird das Firstbrett befestigt , das 14 bis 16 cm breit sein soll. 
Man mißt nun den Abstand der Seitendämme mit Hilfe der zu 
verwendenden Fenster ab und markiert den Abstand entlang 
des Firstes. Nun schüttet man den Erdwall auf und tritt ihn 
anschließend seitwärtsgehend fest . Jetzt leg t man eine Schnur 
an und steckt die bei den Seiten des Dammes ab. Dami t die 
Fenster nicht auf der Erde liegen, wird auf den Damm eine 
Dachlatte zur Fensterauflage gelegt. Nachdem der Giebel 
angebracht ist, ist der Erdwallkasten fertig . 

Der einfache Erdwallkasten wird in der gleichen Vleise her­
gestellt, nur wird hier der obere Teil etwas höher aufgeschüttet, 
damit das nötige Gefälle entsteht. Als Fensterauflage dient 
hier ebenfalls eine Dachlatte. Die Giebel können hier gleichfalls 
aus Erddämmen bestehen. 

Besitzt der Boden nicht die nötige Bindigkeit, um Erdwälle 
herzustellen, so können an Stelle der Erdwälle Holzbalken als 
Seitenauflage benutzt werden: 

Während der Erdwallkasten im Zierpflan zenbau nur in be­
sonderen Fällen zu empfehlen ist, leistet er im Gemüsebau vor­
treffliche Dienste. Auch spielt die Länge des Kastens im Ge 
müsebau gegenüber dem Zierpflan zenbau eine untergeordnete 
Rolle, man kann Kästen bis zu 100 m Länge bauen. Die Kultur­
technik ist in diesem Falle ausschlaggebend. 

Bild 3. Kasten aus Glassteinen im Bau, es rehlt noch der First und die Seiten­
abdeckung 

Bild 4. In der Mitte die eingemauerte I(iefernholzla lle mit Gummipufferu og 

Beispiel : 

Es sollen 1000 Fenster zur Gemüsetreiberei mit wenig Mate­
rialaufwand schnell eingesetzt werden . Man legt 10 Doppel­
kästen mit je 200 Fenster (je Seite 100) an, also doppelt soviel 
Kästen wie Fenster vorhanden sind. Um den Transport der 
Fenster auf ein Minimum zu beschränken, ist folgende Kultur­
methode (Bild 6) vorteilhaft anzuwenden: 

Bezeichnen wir die Kästen mit N r. 1 bis 10. Die Kästen mit 
den ungeraden Zahlen werden so früh wie möglich, z. B . am 
20. Februar mit Salat bepflanzt und mit den vorhandenen 
Fenstern zugedeckt. Die Kästen mit den geraden Zahlen, die 
j edesmal dazwischen liegen. werden, sobald es die Witterung 
erlaubt, ebenfalls mit Salat bepflanzt, der sich als Treib- und 
auch als Frühfreilandsalat eignet (Quedlinburger Tempo, Mai­
könig) und bleiben vorläufig ohne Fenster. Das wird, je nach 
der Gegend, in de r Zeit vom 1. bis 20. März sein. Der Salat 
zeigt wohl kein gutes Wachstum, aber er bildet ein gutes 
Wurzelsystem. Wenn der Salat in den Kästen mit den ungeraden 
Zahlen e rntefähig ist, werden die Fenster von der äußersten 
Seite des Kastens 1 auf die äußerste Seite des Kastens 10 ge­
bracht. Alle anderen Fenster werden von den Kästen mit den 
ungeraden Zahlen auf die Kästen mit den. geraden Zahlen um­
gelegt und benötigen keinen Transport. Das wird etwa Ende 
April sein. Da sich der Salat in den Kästen mit den geraden 

Bild 5. Erdwalikastcll im Institut für Tech nik im C,ar tenbau mit Gemüsejung­
pflanzen besetzt. Die Fens ter sind zum Teil ZUr Abh:irtung der Pflan7.en abgedeckt 
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Zahlen ulll diese Ze it in e ine m ve rhä ltnis mä ßig guten Wac hs tum 
be find e t. wird dieses , Va c hs tu 111 du re h das Au f1ege n d e r Fe nste r 
s tark gefördert , und die Sc hnittreife tritt imm e rhin noch 10 T age 
früh er e in, als wenn der Sala t o hn e G las bliebe. Vor a llen Dinge n 

Bild 6. I\ulturfül,e 

wird die Q ualität geho ben, u nd es is t Treibsa la t, der zart ist. Wir 
ha ben also bis zum 10. Mai die zwe ite Ernte un ter einer Glas fläc he 
o hn e zusätzlic hen Aufwand " o n , Vä me. In zwischen we rde n 
die K äs ten mit den unge ra de n Za hlen zur Gurl<enkultur he r­
ge ri chtet, und die Pflan zun g gesc hie ht, wenn der Salat in d en 
K äs te n mit den gerade n"Za hlen gee rntet is t . Die K äs t en mi t 
d en ge raden Zahlen sind zwec k mä ßig in der Zeit ,'o n Anfa ng 
Mai bis gegen Ende Juli mit e in e r F rüh-Blumenkohlkultur zu 
nutzen, um anschli e ßend mit e in e r S pätl<ultur von Buschbo hn en 
bes tellt zu werden. Sind die Fens t er auf den Gurken entbehr­
li c h, so werden sie auf die Bohn en gelegt, um später nac h A b­
erntung der Bohn en au f die K äs t en zurückzukomm en, di e 
inzwischen mit Endi v ien , Spi na t od e r F eldsalat bestellt wurde n . 

Bei Anwendun g d iese r Me thod e ist es möglich, fünf Ha upt­
l<ulturen - ohne die Zwische nkulturen , wie z. B. Radies zwisch en 
Salat - zu ernte n, und z wa r mit d e m geringsten Aufwand a n 
Tran sport der F ens te r. Wenn s ic h dies auch bei kleine re n 
Kulturen wenige r au s wi)'l<t , so is t diese Methode bei g röße ren 
Anlagen um so gün s tige r. Hi erbei se i besonders a n Produktions­
genossenschaften gedac ht, die in e rs t er Linie d ie S täd te ver ­
sclrgen und möglic hs t g roße Mengen auf einmal li e fe rn . Selbs t­
"erständlich könn en a uch an d e re Kulturfolgen gewä hlt we rd en ; 
sie müssen sich nur in di e Arbeitsmethode einglied e rn. .... 1219 

Eine Hängebahn zur Futterverteilung in einem Kuhstall 
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Um ein e h öhere A rbe itsproduktivität zu erzie le n , m uß mall 
dazu übergehen , a uch d as F üttern des Viehs Z ll mecha ni siere n. 
Diese langwierige Arbe it kann mittels ein e r sinn" olle n E II1-
richtung e rle ichtert werd e n. 

SUd 1. \Ya~('n mit He UC\'olTi , h t li llg uno Trog 

Zum Verte il e n d es Futte rs benutzt nl a n e ine H ä ngebahn , an 
d e r ei n trogähnlicher I,o rb hängt , d er je nach Beli ebe n herunter­
gel asse n oder heraufge zogen werd e n ka n n. Als F ührungsschil'ne 
für d iese H ä ngebahn verwendet ma n e in klei nes I-Profil, das 
lei cht a n de r Dec ke oder an den Balke n d es St a ll es befestigt 
werd en ka nn . Auf dieser Schiene ruh en zwe i Ro ll e n, die durch 
eine Längssc hi e ne unterhalb der Hängebil hn mite inander ver-

[ J J 
Bild 2. Schema der Trans portanl age fiir die f'utt e rvcrteilung im Kuhstall 

1) Aus: Mec ba ni sace zcmedch .. t vi (Mechanisie rung d e r La ndwirt ~chaft ) l'rag 
(105~), ]g.3, Nr. 3 S .54 , 3 Bilde r. Überse t zer : Be·yu. 

bunden sind. An d ieser QlIe rschie ne ist die AlIfwind evorr ichtun g 
mittels zwei e r Schnec ke ntriebe befestigt. Durch e in e Querwell e 
über ein I,e tte nr ild I)lit K e tte kann der Korb je nilch Belie be n 
gesenkt oder ge ho be n werd e n_ Der Korb selbst hä ng t in e ine m 

Bild 3. D ie Tr::l nsport anlage ill der ;\·fi sc h kalllme-r mi t Ab,.. \\c igu ng zum Silo 

Ha hm e n und is t kippbar. L'rn e in vo rze itiges od e r unachtsam ('s 
E ntl eere n zu ve rm e ide n , wird di eser von d e r Se ite durc h einen 
J,nebel geha lte n . D ie B<Jhn wird so a ngebracht, d a.ß der ä ußere 
H.a nd des Korbes e t wa 20 c m vorn Inn en ra nd d e r Futte rkrippe 
entfernt is t . Der Inhalt des K o rbes beträg t unge fähr 200 I. 
Dieses bedeute t bei einer Fütterung vo n 10 bi s 15 kg je Stück 
Vi eh , daß mit e iner Füllung 10 bis 15 St üc k Vi eh abgefüttert 
we rd e n kö nne n. Bei einer guten Orga ni sa tio n ist es also mög­
lic h , 100 S tii c k H.indvieh innerhalb vo n 30Minuten abzufüttern. 
So llte a uc h konserviertes Futte r (ZlIc ke rrübe nschnitzel) ge­
fütter t we rd e n und ist die Abl a ges te Il e n icht zu we it, kann man 
du rch Einba ll e in e r einfachen We iche d iese Hängebahn gleich­
ze itig a ls Tra nsportmittel benutze n . Es ist zu beachten, daß 
diese A nla ge e ine r g uten Pflege bed a rf . Sie muß s tändig ge ­
schmi e rt sein und öfters mit e ine m ne ue n F a rbans tri c h ve r-
sehe n werd e n. All 1253 




